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Nun, ich will gerne gewärtigen, was meine

Sanmritcrkollcgen hierüber sugcn. Ich bin auf
diesem Gebiet noch zu sehr Neuling, als daß

ich mir eine einwandfreie Kritik erlauben

könnte, aber anderseits habe ich auch die

Ueberzeugung, das; die bcutigen Uebnngsan-

lagen revisionsbedürftig sind. Durch Fragen
und Antworten vermehrt man sein Wissen.

IV. U,

TamarztLrkiilkslàLr-kurz.

Vont 7.-13. November wird in Laugenthal ein Samariterhilfslchrcr-Kurs abgc-

halten werden. Samaritcrvereine, die Hilfslehrkräftc ausbilden lassen müssen, sind gebeten,

ihre Klimeî6ungCN bis ipà'tsttsns am 1Z. Oktober an den Unterzeichneten einzu

reichen. vsrlpätsts tînmClllungsn können nickt berücklicktigt werben.
Die Vercinsvorstände werden ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur solche

Bewerber zugelassen werden können, die über die nötige Vorbildung (Samariterkenntnissc)
und Lehrgcschick verfügen. Sie müssen ferner die Verpflichtung eingehen, während mehreren

Jahren im betreffenden Sainaritcrvercin als Hilfslehrer tätig zu sein.

Ölten, 21. September 1920. Z. kauber.

Kuz Usràzlebslî.

Knlet. Nvtkrenz-Ko tonne. Ausmarsch auf
den Gotihard. Am Samstag und Sonntag, den 11. und
13. September, machte die Rotkreuz-Kolonne Basel

zusammen mit dem militärischen Vorunterricht einen

Ansmarsch auf den St. Gotihard. Samstag, morgens
7 Uhr 33, fuhren wir von Basel ab, den Bergen zu.
Die Bahnfahrt wurde in Luzern unterbrochen, wo
dem Löwendenkmal, über dessen Entstehung und Be-

deriving uns Herr Oberst Hentzler in erfreulicher
Weise aufklärte, ein Besuch abgestattet wurde. Als-
bald führte uns der Zug nach Göschenen, wo wir
nachmittags 13 Uhr 31 ankamen. Hierauf begann der

Ausstieg durch die Schöllenen. Nach zirka IH.stün-
digem Marsch kamen wir an die Teufelsbrücke, wo

uns wiederum Herr Oberst Henßler einige Szenen
aus der Geschichte dieser einst viel umstrittenen Brücke

vor Augen führte. Von hier aus wurde der Ausstieg

unter Sang und Klang fortgesetzt. Es wurde uns

angesichts der so nahen gigantischen Berge und tiefen

Schluchten und Klüfte eigenartig zumute. Der An-
blick dieser wunderbaren Gebirgswelt wirkte auch auf
unser Gemüt trotz des anstrengenden Marsches er-

hebend.

Unterwegs erwartete uns noch eine angenehme

Ucberraschung. Bor Hospeurha! trafen wir zufällig
ein uns wohlbekanntes Frl. Gesster aus Basel an,
welches in dieser einzig schönen Gegend seine Ferien

zubringt. Frl. Geßler, ebenso erstaunt wie wir, in
diesen einsamen Bergen Bekannte zu treffen, übergab
uns ein schönes Geschenk von ZU Franken, um uns
einen gemütlichen Abend zu verschaffen.

Nach anstrengendem Marsch langten wir zirka

6J. Uhr abends in dem von einem dichten Nebel

umhüllten Hospiz an. Nach einer halbstündigen Rast

gings wieder das Valle Tremola hinunter nach der

Militärbaracke Pradaseio, unserem Nachtquartier,
welches wir um 2VN Uhr erreichten und wo wir
uns alsbald zur Ruhe legten.

Morgens um ck'h Uhr war Tagwache. Um 5'/,
Uhr wurde von Pradaseio aufgebrochen, durch das

Valle Piora in der Richtung Brugnasco, Altanca.

Hier teilte sich die Kolonne. Ein Teil besuchte den

600 nr höher gelegenen Rttomsee, während der andere

Teil in Altanca eine II,ständige Rast hielt. Nach

dieser gemütlichen Lagerung brachen wir um 9H Uhr
auf und erreichten nach II, Stunden Atrolo. Nach

zirka N Stunden langte auch der andere Teil vom

Ritomsee her bei uns an.

Bon Airolo ging es wieder heimwärts per Bahn
durch den Gotihard bis nach Mieten, wo uns daS

Schiff aufnahm und nach Luzern brachte. Ncich kur-

zem Aufenthalt in dieser Stadt bestiegen wir wieder

den Zug und kamen nach gemütlicher Fahrt um
22 Uhr 20 wohlbehalten in Base! an.
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Vor unserer Entlassung halten wir noch einmal s

die Ehre, Herrn Obers! Heußler zu uns sprechen zu

hören, indem er seiner Freude über das gute Ge-

lingen dieses Ausmarsches Ausdruck gab. /V. U.

Kern - Zlordqnartier. Am Sonntag nach-
^

mittag, den 12. September, stillte der Samariter-
verein Nordquarlier trotz des schönen, ins Freie
lockenden Wetters in dichten Reihen den .Hörsaal der

Irrenanstalt Waldau. Der Ernst aus den Gesichtern

zeigte, daß man zur Arbeit kam, nicht zum Vergnügen.

Wohl spielte auch das Mitleid mit den Aermsten der

Armen eine Rolle in den Gesichtsausdrücken. Herr -

I)r. Fankhauser führte nach einer kurzen Einleitung
in das Wesen der Geisteskrankheiten nacheinander 12

Kranke vor: Ein Melancholiker im grauen Haar. Wie

quälte sich dieser arme Mann mit Selbstanklagen und

Angstgefühlen und bangte um die Zukunft Die junge

Frau und Mutter, auch melancholisch, klagt sich an,

ihre Kinder vernachlässigt zu haben und fürchtet, nicht

in den Himmel zu kommen. Man werde sie irgend-

wo verscharren. Wenn uns diese beiden Bilder äußerst

tief stimmten, so war das Gegenteil der Fall durch

eine „Manikerin". Heiter und lebhaft plaudernd
wünschte die zirka Sojährige Frau einen recht guten

Kaffee und Strübli, aber nicht Hafersuppe mit Chabis!
Sie schimpfte draus los über die Kost, über die Aerzte
und über alles in der Waldau, und an allem war
nicht sie, sondern immer die „andern" schuld. Vor
uns sitzt ein Fünfziger mit beginnender Verblödung,

gegenwärtig in einem etwas weniger schweren Sta-
dium. In seinen Nachsprechversuchen stolpert er über

gewisse Silben und Laute, ist für gewisse Sachen

interesselos, hat keine Energie mehr und ein schlechtes

Gedächtnis. Diese Krankheit gehe im Fortschreiten ost

in einen Zustand über, in dem die Kranken immer
daS Gegenteil tun von dem, was man von ihnen will-
So wollen sie abends nie zu Bett und morgens nicht

aufstehen. Zum Essen muß ihnen das Gegenteil be-

sohlen werden wie auch in allen anderen Sachen.

Weiter stellte man einen Mann vor, der an „Zer-
fahrenheit" leidet. Unklar drückt er sich aus, spricht
bald von dem und bald von etwas anderem, alles

unzusammenhängend und immer weiterspringend. Eine

Frau in schneeweißem Haar und mit recht freundlichem
Ausdruck hört immer Stimmen. Sie hat Wahnideen.
So z. B. habe man in ihrer Nachbarschaft ein Kind
und eine Tochter getötet und diese nachher gegessen.

Sagt man ihr aber, das könne ja unmöglich sein, so

beginnt sie doch auch zu zweifeln und sagt dann

schließlich, sie könne es doch nicht glauben. Dann
folgte ein Zöjähriger Mann, an dauernder Verblödung
leidend. Alles, was er sagen kann, ist „Oua". Ein
altes Mutterli, mit „fixen Ideen" befangen, hört auch

Stimmen und hat die Wahnvorstellung, es könne

noch wieder heirate». Es sucht, trotzdem ihm der

Arzt versichert, der Ehekandidat sei nicht da, im Zu-
Hörerraum seinen Freier. Da es ihn aber doch nicht

findet, so geht es zu Herrn Dr. Walther, Arzt, der es

auf die weitere Suche begleitet! Hier stellt sich ein

älterer Mann vor. Er ist ordentlich abgemagert, hat
unsicheren Gang und macht beim Sprechen Fehler.

Zu Beginn des Leidens glaubte er sich Milliardär.
Eine 72jährige Frau, an „AlterSblödsinn" leidend,

gibt über Jahrzehnte weit zurückliegende Sachen noch

gut Auskunft, teilweise sehr genau, aber über jüngere
Begebenheiten weiß sie nichts mehr zu berichten. Zum
Schluß kommen zwei Bilder, die uns tief ins Herz

schneiden: ein Mädchen von 13 Jahren, körperlich

gut entwickelt, nnd ein hübscher Knabe von «> Jahren.
„Angeborner Blödsinn." — Nach diesen sehr Andrucks-

vollen Belehrungen solgte ein Nundgang durch die

fünf Abteilungen der Anstalt. Von den sehr Ruhigen
geht es weiter Schritt um Schritt bis zu den Be-

dauernswerteslen. Aber keinen finden wir in Zwangs-
jacke oder im Deckelbad oder in dunkeln Verließen.

Bon der früheren Zellenbehandlung, wo die Leiden-
den isoliert und vielfach ohne Aussicht waren, ist man
übergegangen zu den sogenannten „Wachsälen", in
denen die Unruhigen zusammengebracht und Tag nnd

Nacht bewacht und bedient werden. Es sollen damit
bereits schöne Erfolge erzielt worden sein.

Wir gewannen den Eindruck, daß es viel, sehr

viel gebessert hat auch in der Jcrenpslege. Unablässig

sucht auch aus diesem Gebiet die Wissenschaft nach

Kräften und Möglichkeit zu verbessern. Vieles wäre

noch zu erreichen, wenn das Volk noch mehr Aus-

kläruug in dieser Richtung hätte. Viele Besserungen

würden noch erzielt werden, wenn auch hier Früh-
behandlung stattfinden würde.

Und fragte man nach dem „Woher" dieses Elends?
Alles mögliche. Vieles ist noch dunkel, aber eine

große Nolle spielen auch da der Alkohol und die

Geschlechtskrankheiten. Hier muß die Volksanskiä-

rung noch mehr wirken, Schule und Elternhaus
müssen mehr zusammenarbeiten. Unsern Teil wollen
wir Samariter nicht verweigern, sondern mithelfen
an der Bolksaufklärung, so wie wir sie im Kanton
Bern in die Wege geleitet haben. Anstatt der wohl
etwas überlebten „Feldübungen" könnten solche Spi-
talbesuche fruchtbringender wirken. Aber neben den

Samariter- und Krankenpflegekursen müssen wir auch

Gesundheitspflege-Vorträge und -Kurse abhalten.

Einen herzlichen Dank sagen wir auch hier noch

dem Aerzte- und Wärterpersonal, das seine Sonn-
tagsruhe im Interesse der Allgemeinheit geopfert hat.

-ick.
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Degevslsrim. S a m a r i t e r v c r e i n, Feld-
Übung, Sonntag, den 12, September, mit der
Rotkreuz-Kolonne St, Gallen,

Nach kurzer Begrüßung durch Feldweibel Emil
Tribelhorn gibt derselbe die Supposition der heutigen

Uebung bekannt: „Der beim Gasthaus zur Krone in

Degersheiin versammelte Samariterverein Degersheim
und die Roikreuz-Kolonne St, Gallen, welch letztere

dort auf einem Ausmarsch rastet, erhalten um 1 Uhr

mittags Nachricht, daß ein vom Bodensee kommendes

Zeppelin-Luftschiff auf der Fuchsackerhvhe, dicht vor
dem Bruderholz, eine Notlandung versuchte und dabei

schwere Havarien erlitt. Da zahlreiche Passagiere ver-

letzt wurden, wird um sofortige Hilfe gebeten. Eine

Abteilung Samariterinnen erhält die Aufgabe, mit
Material versehen zur Unfaltstelle zu gehen und dort
die erste Hilje zu leisten. Die zurückbleibenden Sama-
riterinncn richten im Gasthaus zur Krone rasch ein

Notspital ei». Den Transport der Verletzten über-

nimmt die Mannschaft der Nvtkceuz-Kvionne, Das
Kommaudo der Rotkreuz-Kolonue, Herr Lberlentnant
Dr, von Wyß, leitet die Hilfeleistung und befindet

sich bis zur Bergung der Verletzten auf der Unfall-
stelle, Ais Leiter der Kolonne funktioniert Herr Feld-
weibel Rutschmann und für die Einrichtung eines

Notspitals Herr Feidweibel Emil Tribelhorn, Punkt
I G, Uhr begibt sich ein Teil der Netiungskolonnc
ans die Unfallstelle nach dem zirka 2V Minuten südlich

vom Dorf Degersheim am Abhang vom Fuchsacker

gelegenen Bruderwald, Rasch werden durch die Sa-
mariterinnen die ersten Hilfeleistungen ausgcführt,
Bald erscheint die Mannschaft der Räderbahren-
Kolonne und trifft der erste Transport l K> Patienten)
um 3 Uhr in dem nun errichteten Ncäspital ein. Um
1 Uhr folgt der zweite Transport mit 12 Patienten,
loovon zwei aus erstellten Nottragbahrcn, Dann ent-

bietet Herr Dr, von Wyß im Namen der Notkreuz-
Kolonne St, Gallen den freundlichen Gruß an den

Samariterverein Degersheim, Präsidentin Frl, Heu-

berger dankt der Rotkreuz-Kolonne St, Gallen für
ihr zahlreiches Eischeinen, mit dem Wunsch begleitet,

recht bald wieder eine derartige gemeinsame Uebung

abhalten zu dürfen.

In der allgemeinen Kritik von Dr, von Wyß
wird den verehrten Teilnehmern die volle Befriedigung
ausgesprochen,.

Für den Samariterverein Degersheim:
Der Aktuar: Walter Frey,

Aokot>i»rn. Samariterverein, Die am
10, September im alkoholfreien Gasthaus zum „Hir-
scheu" abgehaltene außerordentliche Generalversamm-
lung hat die Vorschläge seines Borstandes zum Be-
schluß erhoben. Die in der letzten Generalversammlung
beschlossene Fusion der Damen- und Männersektion
ist nun durch die Genehmigung der neuen Statuten
rechtskräftig geworden. Es war dies ein erfreulicher
Beweis des seit Jahren schon gepflegten guten Zu-
sammenwirkens der beiden Sektionen und gebührt
den beiden Vorständen für ihre viele Mühe und Ar-
bett der wohlverdiente Dank, Mit der „Devise" der

Samariter:
Ein Auge, das die Not sieht,
Ein Herz, daS die Pflicht fühlt,
Und eine Hand, die den Schmerz stillt,

beginnt nun der Samariterverein nach 25jnhriger
Wirksamkeit mit vereinten Kräften die gemeinnützigen
und idealen Bestrebungen zu fördern und weiter aus-
zubauen und hofft auch fernerhin auf die eifrige
Tätigkeit seiner Mitglieder, Eine Feier, die das

25jährige Wirken dokumentieren soll, wird noch im
Lauf dieses Jahres veranstaltet, wozu die Mitglieder
des Rotkrenz-Ziveigvercins Solothurn, Gäste und
Gönner eingeladen werde». Wir werden nicht er-
mangeln, ihnen einige frohe und genußreiche Stunden
zu verschaffen, wie sie die eingesetzte Vergnügungs-
kommission zum Ziel gesetzt hat, um die Feier zu
einem Familienfest zu gestalten,

Ferner wurde beschlossen, am 28, September unter

Leitung des Herrn Dr, niocl, Spieler, Arzt in Solo-
thurn, und drei Samariterhilfslehrern einen Sama-
riterkurs beginnen zu lassen.

Der Berichterstatter: /I. D-I4,

kilà ciu5 6sin Weltkrieg un6 à Revolution in kutzlanä.
Tagebnchblätter einer Krankenschwester, Von D, ER, K,

Bern, Ende Juli 1914, der Kriegsausbruch einen dicken Strich durch

Drei Jahre juristischen Studiums an der ' olle meine Pläne.

Berner Hochschule lagen hinter mir und ich ^ In panikartiger Hast reisten die Ausländer
stand kurz vor dem Schlnszcxamen, da machte ab. Jeder suchte, so schnell wie möglich seine
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